Donnerſtag, 
am 13. Oktober 
1836. 


Danziger Dampfboot 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Korre 
s 5 Kunſt, Literatur und Theater. 


Neiſebemer kungen. 
Schluß.) 


Ju ahnlicher Art hat er Butter, Sauerkohl und Milch 
beſungen, letztere mit den Worten: 
In dem verborgenen Reiche der Natur entſprießt 
Cerſtörende Vegitation, es kommt aus dir und fließt 
Lüſtern Deiner Beſtimmung entgegen, taͤgich wirft du 
genannt. 
Man genießt Dir mit Wohlgefallen, als Labung an⸗ 
erkannt. 
Herrliche Gabe, aus deiner nie verſiegenden Quelle. 
Du bleibſt uns immer neu. 
Sage lieber Leſer, was dies wohl ſei. 
Ein Spaßvogel ertheute ihm folgenden 
„Guten Rath“ 
Bleib beim hölzernen Leiſten, O rezenſirender Schuſter, 
usgelacht wirft du ſonſt, wie es dir öfter geſchah! 
Rathend ſprach fo Apelles, der herrliche Maler. 


Treulich nahm ſich's zur Lehr, Knieriem, der Erz⸗ 
; ezenſent. 
Scheere kunſtreich auch du, nur Anclams bärtige 
Maͤnner, 
Eingefeifet mit Haft, über den Löffel und Daum. 
Einen Pokal caſtaliſchen Quells ward nimmer zu trinken, 
Reimſchmidt, dir noch vergoͤnnt; flieh den Parnafifhen 
Hain, 
Ehe verwirrt dein Gehirne erliegt der tböͤrichten Versucht. 
Rathe, mein Leſer, nun ſchnell, wer der Beſungene ſei. 
Doch genug von dieſem dichtenden Bartſcheerer; wir 
eilen vom Bartbecken zum Thespiskarren. Herr Ger: 
lach iſt mit der Stettiner Schauſpieler-⸗Geſellſchaft, auf 
ſeiner Durchreiſe von Puttbus nach Stettin, hier und 
erfreut die ſchauluſtige Anclamſche Welt, Sein Geld: 
beutel ſoll in Puttbus keine Sommer⸗Vergnuͤglichkeiten 
gehabt haben und ſich nach dem Winterplaiſir in Stet— 
tin ſehnen; doch ſteht er ſeit 1823 als dirigirender 
Theater⸗Held 


fpondeng, 


llegt haben. 
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den Fuß in ungewittern, das Haupt in Sonnen- 


x ſtralen,“ a 
unerſchüttert und ſoll ſchon etwas Erkleckliches zuruͤckge⸗ 
Seiner Geſellſchaft ſieht man es an, daß 
fie im Bade geweſen: denn es iſt eine Geſellſchaft, die 
ſich gewaſchen hat. Von bekannten Perſonen finden wir 
bei derſelben, Madame Kleinſchmidt, die noch 


huͤbſcher geworden iſt, wie fie bei uns war z eine natür⸗ 


liche Folge des Seebads, und, wie fie ſagt: der gerin- 
gern Nahrungsſorgen, weil ſie ihre Gage puͤnktlich er⸗ 
Hält, welches bei Doͤhring nie der Fall war. Auch 
hier zeichnet Mad. K. durch ihre ſorgſame und geſchmack⸗ 
volle Toilette ſich aus. Ferner Hr. Herwegh, ohne 
Dem, Podlesky; der hier, wie bei uns als Helden— 
ſpieler ausnehmend gefällt, — Das Dampfboot hatte 
ihn ruͤckſichtlich ſeines Dialekts ſchon ſehr gebeſſert; nach⸗ 
dem ihn aber Keiner auf feinen Fehler weiter aufmerk⸗ 
fan gemacht, iſt er dergeſtalt in denſelben zuruͤckgefallen, 
daß ſein Wallenſtein und fein Zell, obgleich er ihn mit 
aller Anſtrengung und Anwendung feiner vorzuͤglichen 
Darſtellungsgabe vorfuͤhrte, dennoch zuweilen ein leichtes 


Schmunzeln bei mir erregte, wenn er von Gaiſer und 


Bodendaten ſprach. 

Geſtern war die Stadt im dreifachen Aufruhr: in 
der Nacht hatte ein Jude bei dem andern eingebrochenz 
am Morgen war der erſte Tenoriſt Hr. Nolte durch⸗ 
gegangen, und am Abend war blinder Feuerlaͤrm. Am 
erſtern iſt die leidige Aufklaͤrung ſchuld, denn hier bieten 
die Juden am Schabbas die Waaren auf oͤffentlichem 
Markte feil, und wo man nicht mehr Gottes Gebote in 
dem zweiten Geſetze ehrt, da wird man auch das fies 
bente und alle uͤbrigen zu uͤbertreten ſehr bald geneigt 
ſein, wenn ein gleicher Antrieb dazu vorhanden iſt. Man 


ſollte wirklich die Juden, fo lange ſie Juden find, no⸗ 


thigen, ihre Geſetze puͤnktlich zu halten, damit ſie nicht 
in einen Indifferentismus verfallen, der ſie gaͤnzlich von 
der Gemeinſchaft mit jedem Redlichen ausſchließen muß. 
Das Entweichen des Hrn. Nolte hat ebenfalls die 
Sucht nach Gewinn veranlaßt, ein Ruf nach Petersburg 
verbunden mit einer klingenden Rimeſſe zu den Reife 
koſten haben ihn verleitet. — Was den Feuerlärm vers 
urſacht hat, weiß ich nicht, wohl aber habe ich mit eis 
genen Augen geſehen, daß die guten Anklammiten am 
hellen Tage Laternen anzündeten und mit dieſen umher 
liefen: um das ausgeſchrieene und nicht zu entdeckende 
Feuer zu ſuchen. 

In dem kleinen aber freundlichen Schauſpielſaal 
wohnte ich zwei Vorſtellungen bei: „die Rückkehr 


u? 


ins Doͤrſchen,“ ein niedliches Liederſpiel von Blum 
mit Melodien aus E. M. v. Webers Lieder⸗Samm⸗ 
lungen, und einen italieniſchen Salat, ein aus den 
Szenen verſchiedener Stuͤcke zuſammengeſetztes Quodlibek. 
Beides ward ſehr brav gegeben. In der Oper zeichnen 
ſich aus: als erſte Sängerin Mad. Fleſch, die aber 
leider mit Ehren durch denſelben Umſtand am Singen 
gehindert wird, welcher unfere erſte Saͤngerin im vort 
gen Winter noͤthigte, den Cyclus ihrer Vorſtellungen mit 
einer Satire auf die keuſche Rahel im Templer und Jus 
din zu ſchließen. Ferner, Hr. Naumann als Baſſiſt 
und tuͤchtiger Schauſpieler; Hr. Seidel als Buffon, 
der wirklich eine herrliche Laune und eine trockene Komik 
beſitzt, die unwiderſtehlich zum Lachen reizt, und det 
entflohene erſte Tenor Hr. Nolte, deſſen gerade beim 
Anfang der Winter-Saifon unternommene Flucht Hrn. 
Gerlach wirklich in Verzweiflung ſetzen muß. Im 
Schauſpiel iſt die erſte Heldin Mad. Hoͤffert trefflich, 
der erſte Liebhaber, Hr. v. Rig Eno, ſcheint noch Ans 
faͤnger zu ſein. Der Direktor Hr. Gerlach iſt als 
Komiker laͤngſt bekannt und gefeiert; außerdem iſt nun 
Dem. Starke (2) für jugendliche Liebhaberinn ſehr 
brauchbar und der Liebling des Publikums. Heute wird 
„zur ebenen Erde und im erſten Stock“ von Neftrol 
gegeben, ein Stuck, welches in Stettin 12 Mal hinter 
einander bei einem ſtets vollen Hauſe aufgefuͤhrt wurde. 
— Somit ſchließe ich meinen Bericht; über die zuletzt 
genannte Vorſtellung und uͤber Berlin, erhalten Sie von 
dort weitere Nachrichten. 
Kr, 


— ———— 


Unglück auf der See. 


Ueber gruͤnende Fluren und durch Wuͤſten ſchreitet, 
das Ungluͤck und beruͤhret mit vernichtender Hand die 
von der Vorſehung bezeichneten Opfer. Aber noch grau 
ſamer in feinem zerſtoͤrenden Wirken, entſetzlicher in den 
Qualen, mit welchen es die Ungluͤcklichen foltert, durch⸗ 
zieht es die große Waſſerwuͤſte, den Ozean. Lage: und 
Wochenlang hält es da vor dem Blicke des Opfers die 
braufende Gruft, den Meeresſchooß geöffnet, und traͤu⸗ 
felt dem Sterbenden hohnlaͤchelnd das Gift der Dir? 
zweiflung in den Becher der Hoffnung. Von einem fol 
chen unheilvollen Ereigniß macht die engliſche Zeitung 
„Aberdeen Observer“ (vom 16. Septbr.) eine Mitthei— 
lung, welche im Nachſtehenden als wortgetreue Ueber⸗ 
ſetzung erfolgt. 


— 


BR 28. Juli 1836 Nachmittag um 5 Uhr bes 
te das Schiff Volontair von Hollon (geführt von 

8 Alain Clak, kommend von Portuälles in Amerika), 
befährt auf dem Wege 100 (engl.) Mellen vom Cap 
ton entfernt, ein Fahrzeug in der Gegend nach Nord: 
a Von feinem großen Maſt flatterte eine Art Flagge 
een e Größe, welcher Gegenſtand ſich als 
5 othſignal erkennen ließ. Der Volontair ſteuerte hierauf 
nr, fefuhenden entgegen, und hatte bald das Schiff 
oh Es war die Brigg Hanna von Northfhildes, 
1 Ramouski am Fluſſe St. Laevrence, mit Brettern 
defrachtet und gefuhrt von Kapit. Clough. Man legte 
un an unde ging an Bord. Da fond man dann 7 Per⸗ 
lonen in einem das Herz erſchuͤtternden Leidenszuſtande 
vor. Nur 3 Perſonen, der Kapitain und die beiden 
h teuermänner, waren noch im Stande, ſich auftecht zu 
halten; die übrigen: der Koch, der Zimmermann und 
Knaben, waren jeder Regungskraft beraubt. Alle 
wurden gleich on Bord des Volontairs genommen und 
ihnen die menſchenfreundlichſte Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Der arme Koch ſtarb aber ſchon am folgenden Morgen. 
uch für einen der beiden Knaben war die Rettung zu 
lat erſchienen. Vor ſeinem Tode mußte ſein Geiſt noch 
em Wahnſinn verfallen. Laut jammernd ſchrie der ſchon 
ſeühe vom Unglück Ereilte nach feinem Vater und ſei— 
ki Mutter, und bat flehentlich: ihn doch ja nicht nach 
em Abſterben zu zerſchneiden und zu eſſen, „wie man 
mit ſeinem guten Vater gethan.“ Die Koͤrper der 
eiden Entſeelten wurden über Bord geworfen. Hier 
folgend nun die Erzählung von dem erlittenen Unglück, 
du Die Mannſchaft der Hanna hatte vor dem fie er— 
en Unglück aus 12 Perſonen beſtanden. Am 16. 
uni wurde, bei einem furchtbaren Orkan, das Schiff fo 
dlötlich und heftig auf die eine Seite geworfen, daß ein 
heil der Fracht mit aus ſeiner Lage gerieth und hinuͤber 
tt wei Tage und zwei Nächte blieb nun die 
Mat, angeklammert an den Gegenſtaͤnden, welche 
er von ihr im Moment des Sturzes ergriffen hatte, 
ma der emporragenden Schiffsſeite. Des Kapitains ans 
hnende Stimme und die Marter des Hungers und 
urſtes rief jegt, wo die See wieder ruhig ging und der 
in acdensten des Sturmes verhallet war, die Geängftigs 
zum Rettungsverſuche. Ihre erfhöpften Kräfte wur⸗ 

n durch die Todesangſt neu geſtaͤhlt. Nach einem vollen 
. drk Helang-es ihrer übermäßigen Anſtrengung, mit 
u Brettern und ſchweren Gegenftänden die emporſte— 
er 8 Schiffsſcue zu beſchweren, daß das Schiff ſich wies 
ſeine waagerechte Lage erhoh. Aber vergebens 


Bi 


* 


609 — 


ſuchte man jetzt nach Lebensmitteln umher. Alles war 


vom Deck weggewaſchen und der ganze Proviant im 
Schiffsraume von den eingedrungenen Wellen in die See 


geſchleudert. Nur einen Fußteppich fand man noch vor, 
den man nun als Nothſignal an den großen Maſt ber 
feſtigte. Am fünften Tage, bis wohin die Ungluͤcklichen 


ihren wüthenden Hunger durch Stücke Tauwerks zu ſtillen 


verſacht hatten, erblickten fie ein Schiff in der Naͤhe. Da 
kehrte die Hoffnung neu ihren Herzen zuruͤck, Alle rann⸗ 
ten nach der Schiffsglocke, lauteten fie und ſchrieen mit 
der letzten Kraft der Stimme nach Beiſtand. Aber ver⸗ 
gebens, das voruͤberſegelnde Schiff hatte ſie entweder nicht 
bemerkt, oder dem Kapitain deſſelben war das Evange⸗ 
lium vom barmherzigen Samariter unbekannt geblieben 
— er ſegelte weiter. Gleich darauf ſtarb einer der 
Paſſaglere, ein Portugieſe. Der Hunger hatte ihn ge— 
toͤdtet; feine Gefährten ſahen nun einer gleichen nahen 
Aufloͤſung entgegen. Eine Zeitlang betrachteten ſie die 
Leiche mit ſtarren Blicken, doch bald verwandelte ſich ihr 
natürlicher Abſcheu in Eßgier. Sie fielen uͤber die Leiche 
her, oͤffneten ſie und nahmen zuerſt die Leber heraus, 
welche fie mit freudeſunkelnden Blicken ſich unter einander 
theilten und verzehrten. Die uͤbrigen Theile des entſeel⸗ 
ten Körpers wurden von den Unglüͤcklichen bis zum neun⸗ 
ten Leidenstage verſchlungen, wo wieder einer aus ihrer 
Mitte verſchied, und gleich darauf als Nahrungsmittel an 
die Reihe kam. Daſſelbe Loos aus der Urne des Schick— 
ſals fiel noch einem Matroſen. Einer feiner Kameraden 
und ein Paſſagler, ein engliſcher Gelehrter, beendigten ihr 
Leben freiwillig, indem fie in das Waſſergrab ſprangen. 
Endlich, nach 18 Tagen der Verzweiflung und des 
Entſetzens, ging den Schwergepruͤften der Stern der Ret⸗ 
tung auf. Die fünf Geretteten find bereits an Land ges 
ſetzt. Sie haben, außer dem, was ſie am Leibe hatten, 
Alles verloren. Der Kapitain hat ſchon die Reiſe nach 
Hauſe angetreten. Die uͤbrigen aber befinden ſich dazu, 
in Folge ihrer Leiden, in einem noch zu entkraͤfteten Koͤr⸗ 
perzuflande, W. Sr. 


Auf den Tod eines ehrenwerthen katholiſchen 


Prälaten, von einem hiefigen evangeliſchen 
i Geiſtlichen. 
Des Lebens letzte Stunde iſt gekommen, 
In der Dein Aug' im Todeskampfe brach, 
Du biſt fo ſchnell dem Erdenkampf entnommen 
Und weinend blickt der heiße Dank Dix nach; 


\ 


Oich ſegnet betend heut die Schaar der Frommen, 
Von denen Deine Lieb' gewehrt die Schmachz 
Drum ruh in Frieden in der Erde Schoos, 
Geſegnet ſei Dir dort, wie hier Dein Loos. 


Durch tauſend ſchwere, tauſend heiße Stunden 
Zog ſich der Morgen deines Lebens Hinz 
Der Weg am Mittag, — auch er war gewunden 
Durch Felsgekluͤfte, Schmerz war ‚fein Gewinn; 
Des Abends Kühle heilet -die Wunden 
und gab Dir wieder jenen Kindesſinn, 
In dem der Greis mit freudigem Vertraun 
Hinauf geſchaut in Chriſti Segensau’n, 


Und was in Deiner Bruſt fo froh geſchlagen, 
Da ſie der Lieb des Herren ſich bewußt, 
Das moͤcht' ich Allen, Allen freudig ſagen, 
Daß es auch Aller Freude werd' und Luſt, 
Daß frei von Leid, und frei von Erdenplagen 
Dem Herrn alleine ſchlage Aller Bruſt. 
Brach auch Dein Aug, dein Lieben blieb uns noch 
und wie du willig trugeſt Chriſti Joch. 


Du haſt gehalten, was Dein Amt geheißen 
Auch in der Krankheit ſchmerzensreichen Zeit, 
Du wollteſt nicht im Schmuck des Amtes gleißen, 
Er war Dir Schmuck zum Kampfe in dem Streit, 
In dem Dich nichts von Chriſto konnte reißen, 
Nicht ird'ſche Ehre, nicht der Erde Leid 
Es war die Waffe — heiliges Gebet, 
Der Ehrenſchmuck Dein Flehen fruͤh und ſpaͤt. 


Nicht weil du hier mit hoher Würd bekleidet, 
Liebt Dich mein Herz und preiſet Dich mein Mund; 
Ob uns der Glaube, ob das Grab uns ſcheidet, 
Ich mach es freudig meinen Brüdern kund: 

Wer Chriſto trauet und die Weltluſt meidet, 
Ihn nenn' ich Bruder aus des Herzensgrund; 
Du liebteſt ihn, den meine Seele liebt, 

Und übteft Treu ihm, der die Treu geübt, 


So ſchlaß' in Frieden, bis der Herr Dich wecket, 

Der Dich mit Segen hier ſo reich gekrönt, 

Und freundlich mit Erbarmen Dich bedecket, 

Als er auch Dich am Kreuze hat verſohnt; 

Bis er auch Dir die Hand entgegen ſtrecket 

Und ſegnend Dir ſein Wort entgegen toͤnt: 

„Geh ein zum Frieden, mein getreuer Knecht, 

Ich habe dich ertöft, du biſt gerecht!“ 


en 


a. u woe r 


Der Schneidermeiſter und Muſikus Petzenbürgen 
aus Trutenau fuhr am 30. September mit zwei Muſt— 
kanten, die ihn und ſein Fuhrwerk hierzu gegen Bezah⸗ 
lung angenommen hatten, nach Danzig. Die Nachbarn 
ſahen und hoͤrten, wie Meiſter P. zum Ausfahren aus 
dem Dorfe für ſich und feine Pferde eine hoͤchſt ſidele 
Galoppade von den Paſſagieren aufblaſen ließ, und das 
bei froͤhlich und guter Dinge war. Am Abend deſſel⸗ 
ben Tages kam er zwar ſammt feinem Fuhrwerke zus“ 
ruͤck, aber nicht ſo wie er ausgefahren war, ſondern 
todt im Wagen liegend. Im Dorfe Scharfenort hatten 7 
Bekannte ihn in dieſer Lage geſehen, die Pferde ange 
halten, und dem Todten einen lebenden Fuhrmann mit 
gegeben. - 


Die erwarteten Folgen des Rappsbaues find ſchon 9 
eingetreten, In Marienburg hat ſich ein Rappsbauer 
aus der Umgegend bei dem Menageriebeſizer Roflt 
gemeldet und 300 Thaler für den Leopard geboten, 
welchen er, ein Freund von Naturſchoͤnheiten, als Haus⸗ 
Thier im Käfige zu halten wünſchte. Wir Danziger 
find zwar auch Freunde der ſchoͤnen Natur und laſſen 
es uns, um herrliche Gegenden zu beſuchen, nicht ver“ 
drießen, wenn auf dem Wege nach Langefuhr und Oliva 
die geklopften Chauſſeeſteine, (weniger gefaͤhrlich als im 
Jahre 1813 die Bomben!) uns um die Ohren faul? 
fen, oder wenn die Fußgänger⸗Linden⸗Allee, als Gaſſe des 
Fahrweges, zu einer großen Pfuͤtze wird; — aber Leo 
parden kaufen wir noch nicht, moͤgen ſie kaum einma 
ſehen! 

W. 


— — — 


Als Mok ie re's Tartuffe verboten ward, äußerte 
der Dichter auf die Frage, weshalb es geſchehen: Des 
Königs erſter Rathgeber will nicht, daß man ahn ſpiell⸗ 
Aus ähnlichen Gründen ſoll vor Kurzem einem unge 
woͤhnlich ſtreitluſtigen (vierfäßigen) Eſel das Betreten 
der Pariſer Bühne unterſagt worden fein, Das arme 
Thier, auf deſſen Haut wir ſchreiben, wie Blumauer 
den Meiſter Langohr nennt, hat alſo wohl urſache, zu 
ſagen: „Ich werde ſehr verkannt!“ 

G. 


Hierzu Schaluppe N 55. 


Mi 


# 
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Schaluppe W 55. zum Danziger Dampfboot W 122. 


Am 13. Oktober 1836. 


Schiffs peo ſt. 


Der Wahrheit zur Ehre und um einem unange⸗ 
nehmen Miſßverſtändniß vorzubeugen, wird hier die Er⸗ 


klärung nöthig: daß die, bei der Ausſtellung der Leiche 


des allverehrten Fuͤrſt⸗Biſchofs von Hohenzollern, an den 
Eingängen des Palais poſtirten Pförtner weder durch 
Wort noch durch Miene von irgend Jemand fuͤr den 


Einlaß eine Geldgabe gefordert haben oder eine Erlaub⸗ 


niß dazu nachgeſucht und erhalten hatten. Bei dem Anz 
drange der Volksmaſſe war es vielmehr natuͤrlich, daß 
Einige, um den Vortritt zu gewinnen, es mit dem Mit⸗ 
tel verſuchten, welches bekanntlich Mauern durchbricht und 


Steinherzen erweichet. Das ſahen dann die Uebrigen, 


glaubten, es muͤſſe ſo ſein, und folgten unaufgefordert 
dem Beiſpiele. Dieſer vorſtehenden Erklärung nach, find 
denn auch — wie ſich ſchon von ſelbſt ergiebt — die 
Zeilen 6 und 7 „. . im Wampfb. No. 110, & 594, 
Sp. 2, zu berichtigen. 5 


Das aus Königsberg eingegangene Liedchen „Ges 
danken eines Sekondelieutenants,“ kann nicht Aufnahme 
ſinden. 

— 


Shiffsnäsgel 


Sprich nicht von andern Leuten, 
Du irreſt auch zu Zeiten! 


Die klarſten Augen ſind 
Im Lieben oͤfters blind. 
Auflöſung 
der zweiſubigen Charade im vorletzten Blattes 
Fuchs ſchwanz. 


2 
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Das Danziger Dampfboot erſcheint wöchentlich Dreimal: Dienſtags, Donnerſtags und Gonn- 
abendes, und iſt, durch alle Poftämter des In- und Auslandes zu beziehen: gegen den vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 22¼ Silbergroschen, wofür die Zuſendung der Blätter gleich bei ihrem jedesmaligen 


Erſcheinen poſtfrei erfolgt, 
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Ein neues tafelfoͤrmiges Pianoforte ſteht bil⸗ 
lig zu verkaufen Poggenfuhl No. 380. Auch wer⸗ 
den bei mir alte Inſtrumente billig reparirt. 

A. Groß, Inſtrumentenmacher. 


Ich habe meine Wohnung verlegt von der 
Schirrmachergaſſe nach der Schmiedegaſſe No. 92, 


vom Holzmarkt kommend linker Hand das erſte 


aus, 

J. G. Senteck, Schuhmacher, 
Etabliffements-Anzeige, 
„Nach meiner beendigten 25jaͤhrigen Dienſtzeit 
als Ober ⸗Meiſter bei der hieſigen Könige, Hand⸗ 


werks⸗Kompagnie, habe ich mich jetzt im buͤrgerli⸗ 
chen Schmiede-Gewerbe etablirt, und empfehle mich 
in demſelben Em. geehrten Publikum zur Anferti⸗ 
gung jeder Schmiedearbeit, ſowohl zum Reitſchlag, 
wie bei vorkommendem Wagenbau und Reparatu⸗ 
ren aller Art. Meine Werkſtaͤtte ift in der Flei⸗ 
ſchergaſſe No. 153, vom vorſtaͤdtiſchen Graben 
kommend linker Hand die erſte Schmiede. Die 
Lieferung einer ebenſo ſaubern als dauerhaften Ar⸗ 
beit zu den ſolideſten Preiſen wird ſtets mein Ber 


reben ſein 
3 Daniel Jhlefeld. 


— — 


7 


Dem geehrten Publikum verfehle ich nicht 


ehrerbietigſt anzuzeigen, daß nach dem Eintreffen 


der Geſellſchaft und mehrerer neu engagirten Mit 


glieder : 
Sonntag den 16. d. M. 


die Bühne mit dem an andern Orten ſehr beifaͤllig 
aufgenommenen Schauſpiele 

„Katharina Howard oder der Schlaftrunk“ 
als der erſten von den drei angekündigten, dem 
Abonnement vorangehenden Vorſtellungen eröffnet 
werden wird, womit ich die Bitte an die reſp. 
Abonnenten verbinde, bis ſpaͤteſtens Sonnabend 
Mittag im Theater⸗Bureau Nachricht geben zu laſ⸗ 
ſen, ob ſie die abonnirten Plaͤtze auch fuͤr dieſe 3 
Abende zu den in dieſem Falle ſtattfindenden Abon⸗ 
nements⸗Preiſen zu benutzen wuͤnſchen. 


Gleichzeitig machen die zahlreichen Meldungen 
zum Logen⸗Abonnement erforderlich, daß alle vor⸗ 
laͤufigen Beſprechungen, bis Freitag Abend den 14. 
d. M. zum gegenſeitigen verbindlichen Abſchluſſe 
gelangen, weil die Verfügung uͤber alle bis dahin 
nicht geordneten Abonnements⸗Antraͤge, zu Gunſten 
anderer Theater⸗Freunde nicht Länger aufgehalten, 


einzelne 5 in den Logen gber nur dann reſer⸗ 
virt werden koͤnnen, wenn nicht die ganze Loge an⸗ 


derweitig begehrt wird. 

Das Theater: Bureau im Haufe des Herrn 
Ewert, Langgaſſe No. 363 wird zu dieſem Zwecke 
taglich von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 
bis 4 Uhr Nachmittags geoͤffnet ſein, woſelbſt auch 
Meldungen auf das Abonnement zu den Theater: 


zetteln angenommen werden, falls bei der circuliren- 


den Subſcription einzelne Uebergehungen eingetreten 
ſein ſollten. 


Nach Möglichkeit werde ich darauf Bedacht 
ſein, daß die gleichen und ungleichen Nummern der 
Vorſtellungen nicht auf dieſelben wiederkehrenden 
Tage fallen und daß die ältern Eingänge zum Par⸗ 
terre wiederhergeſtellt werden. 


Auguſt von Zieten; 
Danzig, den 11. Oktober 1836. 


—— — —; 


Frachtgeſuch. 


Schiffer Kreitling, Steuer⸗ 
mann Karl Otto aus Berlin, 
ladet nach Berlin, Magdeburg und 
eht im Laufe dieſer Woche von hier 
Das Nähere beim Frachtbeſtaͤtiger 

J. A. Piltz. 

Der Hof M 5 in Katznaſe, Kreis Mas 
rienburg, beſtehend, außer den Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden, aus 13 Hufen 10 Morgen Kulmiſch, 
mit 320 Scheffel Winterſaat und vollſtaͤndigem 
todten und lebenden Inventarium, iſt mit auch 
ohne Krescenz aus freier Hand zu verkaufen. Ge⸗ 
genwaͤrtig ſind 33 Morgen Kulmiſch mit Raps be⸗ 
ſaͤktt. Die Hälfte des Kaufgeldes kann ſtehen bleis 
ben. Naͤhere Nachricht ertheilen der Gutsbeſitzer 
Herr S. Sielmann auf Frank witz und der 
Gutsbeſitzer Herr C. Sielmann zu Fiſchau. 


Ein Candidat der Theologie, welcher ſeit 4 
Jahren in einem adeligen Hauſe zur groͤßten Zu⸗ 
friedenheit feiner Prinzipalität als Hauslehrer fungirt, 
ſucht zu Oſtern k. I. eine anderweitige Stelle. Vor— 
zuͤglich angenehm würde es dem Suchenden fein, 
wollten mehrere Familien in einer Stadt zuſammen⸗ 


treten, ſo daß ihm viele Kinder anvertraut wuͤrden. 
Außer den gewoͤhnlichen Gegenſtaͤnden unterrichtet 
derſelbe bisher noch in den alten Sprachen, der 


ab. 


franzöſiſchen und engliſchen Sprache, der Mathe⸗ 


matik und Muſik. Fraukirte Briefe sub 8. 3 bes 
ſorgt die Expedition des Dampfboots. 


Der Preußiſche Volkskalender 
für 1837 mit der Anſicht von Koͤnigsberg a 
10 und 10% Sgr. iſt fo eben bei uns eingegangen, 
a Buchhandlung von S. Anhuth, 

Langenmarkt No. 432. 


Damen⸗Maͤntel in allen Stof⸗ 
fen nach den neueſten Facons gearbeitet, empfiehlt 
in größter Auswahl zu wirklich billigen Preiſen 
M. L. Goldſtein, Langgaſſe 12531, 


das vierte Haus von Herrn Stadtrath Dodenhoff 
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